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Damiger Dampfboot 


M 113. 


Donnerſtag, den 16. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Erpebition 
Bo afle Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, Dienſtag 14. Mai. 
Die Kammer der Abgeordneten lehnte in ihrer heu⸗ 
ügen Sitzung die von der Regierung geforderte 
Summe von 46,000 Fl. jährlich für die ſtändigen 
eſandtſchaften ab und bewilligte nur 12,000 Fl. 
den Poſten eines großherzoglichen Geſandten in 
erlin und 20,000 Fl. für ſämmtliche übrigen nicht 
andige Vertretungen. 
Wien, Dienſtag 14. Mai. 
Wie die Morgenblätter melden, hat der preußiſche 
Geſandte Hrn. v. Beuſt offiziell den beſondern Dank 
der preußiſchen Regierung für ſeine angeſtrengten 
Bemühungen zur Herbeiführung eines Ausgleichs 
ausgedrückt. 
Wien, Mittwoch 15. Mai. 
Die heutige „Preſſe“ meldet, daß die Bevollmäch⸗ 
ligten der Konferenzregierungen noch zu einer Sitzung 
behufs Aus zauſches der Ratifikationen zuſammentreten 
werden. 
Peſth, Mittwoch 15. Mai. 
Das Immunitätsgeſetz für die Mitglieder des kroati⸗ 
ſchen Landtages hat die Sanktion des Kalſers er⸗ 
alten. Man nimmt allgemein an, daß bei einer 
fortdauernden Renitenz des kroatiſchen Landtages die 
rönung des Kaiſers zum König von Ungarn auch 
>= Vertretung des kroatiſchen Landtags ſtattfinden 
rd. 


f Lemberg, Dienftag 14. Mai. 
Aue gti Narodawa“ will wiſſen, daß der Graf 


ernannt fel ci zum öſterreichiſchen Aclerbauminiſter 


. B ienſtag 14. Mai. 
Einzelne Dörfer 8 Tſcherkeſſen 
geplündert worden und türfifhe Truppen dagegen 
aufgeboten. Der Adjutant des Fürſten, Major Knie 
zanim, iſt zum Feſtungskommandanten ernannt. 
Konſtantinopel, Mittwoch 15. Mai. 
Halil-Paſcha iſt zum Großmeiſter der Artillerie, Savfet- 
Paſcha zum Handelsminiſter ernannt worden. Die 
Ernennung Riza-Paſcha's zum Kriegsminiſter gilt als 
geſichert. 
N Paris, Dienſtag 14. Mai. 
u der Sitzung der Legislative theilte Mouſtier Fol 
gendes mit: 
6 Die Konferenzberathungen ſind beendet. Der am 
Imunnabenp unterzeichnete Vertrag ſtellt endgiltig die 
ternationale Lage Luxemburgs feit. Frankreich iſt über 
u ſehr lange unentſchiedenen Zuftand einer für die 
iceerheit feiner Grenzen wichtigen Frage hinausgekommen. 
dreußen durfte nach feinen letzten Veränderungen nicht 
ken über feine Grenzen hinaus, außerhalb allen inter- 
bationalen Rechtes liegendes militäriſches Etabliſſement 
ebalten, das uns gegenüber weſentlich eine offenſtve 
wofttion konſtitutrte. Wir waren zu der Hoffnung be- 
Borigt, daß die freundſchaftlichen Beziehungen zum 
wäre Kabinet eine friedliche Löſung vorbereiten 
rden. Es war ſtets unſere Abſicht, die berechtigten 
upfindlichkeiten Preußens zu ſchonen und bei dieſer 
Topäifchen Frage eine lovale Prüfung der Verträge 
— Intereſſen der Großmächte zuzulaſſen. Durch Ab- 
Kon diefer Erklärung beſeitigten wir jede Urſache zum 
if. In den Vorverbandlungen der europäiſchen 
Af vermieden wir jede Einmiſchung, antworteten aber 
Ye alle Anfragen, jede mit unſerer Sicherheit und Würde 
Tägliche Löſung zu acceptiren, welche die Kabinete 
Befeſtigung des Friedens empfehlen. Wir können 
laut genug ausſprechen, wie große Unparteilichkeit 
geh achte bekundet und wie aufrichtig fie den Wunſch 
egt baden, durch billiges und ebrenvolles Abkommen 
8 Ziele ihrer Anstrengungen zu gelangen. Die Regie- 
En he nach dem Austauſch der Ratifikationen den 
un es Vertrages bekannt machen. Die Haupibeſtim⸗ 
gen ſind folgende: Nachdem in der Einleitung geſagt 


iſt, daß der König von Holland und Großherzog von 
Luxemburg erwogen, daß die Verbindung Luxemburgs 
mit dem ehemaligen deutſchen Bunde aufgelöft, lud der- 
felbe die Souveraine Oeſterreichs, Belgiens, Frankreichs, 
Englands, Preußens und Rußlands zur Beichidung einer 
Konferenz ein, um mit den Bevollmächtigten fi in Be- 
treff des Großherzogthums in Vernehmen zu ſetzen. Die 
Souveraine nahmen die Einladung an und beſchloſſen 
übereinſtimmend, dem Wunſche des Königs von Italien, 
an der Konferenz Theil zu nehmen, nachzugeben. Der 
Großherzog erklärte, die Bande aufrecht zu erhalten, 
welche das Großherzogtbum an das Haus Oranien 
knüpfen. Dieſe Erklarung wurde acceptirt und davon 
Akt genommen. Das Großherzogthum wurde zu einem 
neutralen Staate erklärt, und dieſe Neutralität unter 
Sanction einer Gollectivgarantie der unterzeichnenden 
Mächte geſtellt, mit Ausnahme von Belgien, weil dieſes 
ein neutraler Staat ſei. Die Stadt Luxemburg hört auf, 
Feftung zu fein. Der Großherzog behält ſich vor, daſelbſt 
diejenige Truppenzahl zu unterhalten, welche zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe nothwendig iſt. Preußen erklärte, 
demzufolge werde es ſeine in der Feſtung garnijoniren- 
den Truppen unmittelbar nach der Auswechſelung der 
Ratifikation zurückziehen. Gleichzeitig wird mit dem Ab- 
zug der Artillerie und der Munitlonsvorräthe der Anfang 
gemacht werden. Während dieſer in kürzeſt möglicher 
Zeit zu vollziehenden Maßregeln bleibt in der Feſtung 
nur die für die Sicherheit der Abführung des Kriegs⸗ 
materials unerläßliche Truppenzahl zurück. Der Groß- 
verzog verpflichtet ſich ſeinerſeits, die nothwendigen Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um den Platz in eine offene Stadt 
zu verwandeln, und zwar vermittelſt einer Schlelfung der 
Feſtungswerke, welche er den Intentionen der Mächte ent- 
ſprechend erachten wird. Die Arbeiter werden unmittel- 
bar nach dem Abzuge der Garniſon mit der Schleifung 
beginnen und dieſelbe mit derjenigen Rückſicht ausführen, 
welche die Intereſſen der Einwohner erfordern. Die 
Ratifikationen ſind innerhalb höchſtens vier Wochen aus · 
zuwechſeln. Der Vertrag entſpricht vollſtändig den An⸗ 
ſichen der franzöſiſchen Regierung und beendigt eine 
Situation, welche gegen uns in böſen Tagen geſchaffen 
und fünfzig Jahre aufrecht erhalten iſt; er giebt unſerer 
Nordgrenze einen neuen Neutralſtaat, ſichert dem Könige 
von Holland volle Unabhängigkeit, beſeitigt nicht nur 
drohende Urſachen zum Conflict, ſondern giebt auch ein 
neues Unterpfand zur Befeſtigung unſerer guten Bezie · 
hungen zu den Nachbarſtaaten und des europälſchen 
Friedens. Die kalſerliche Regierung glaubt ſich wegen 
dieſer Reſultate beglückwünſchen und gleichzeitig konſtati⸗ 
ren zu müſſen, wie ſehr die Mächte ſich gegen uns billig 
und freundſchaftlich gezeigt. Der Minifter hebt ſchließlich 
hervor, daß es vielleicht zum erſten Mal einer Conferenz 
gelungen ift, einen Krieg zu verhindern und die Wohl- 
thaten des Friedens zu erhalten. Darin liegt ein werth- 
volles Anzeichen der neuen Tendenzen, über die ſich alle 
Freunde des Fortſchritts und der Civiliſation freuen 
müſſen. Auf Erſuchen von Jules Favre erklärt Rouher, 
daß die diplomatiſchen Dokumente nach der Ratifizirung 
des Vertrages vorgelegt werden ſollen. 


— Der heutige „Moniteur“ meldet, der Kaiſer 
habe beſtimmt, daß alle Unteroffiziere und Soldaten 
der Jahresklaſſe von 1860, welche der Aktivarmee 
angehören, ſowie die Kapitulanten, welche bis zum 
31. Dezember dienſtfrei werden, unverzüglich entlaſſen 
werden ſollen. 

— Eine in Breſt eingetroffene Depeſche aus New⸗ 
York vom 4. d. M. beſtätigt die Niederlage der 
Imperialiften bei Queretaro, ſowie den Tod Mira- 
mon's und die Flucht des Kaiſers. 

London, Dienſtag 14. Mai. 
Lord Derby theilte geſtern dem Unterhauſe mit, daß 
der Traktat am Sonnabend unterzeichnet iſt und daß 
die Ratifikation binnen vier Wochen erfolgen wird. 
Die Hauptpunkte derſelben find folgende: Neutraliſtrung 
von Luxemburg, Kollektiv-Garantirung, Räumung der 
Feſtung durch die Preußen, Schleifung derſelben und 
Verbleiben von Luxemburg bei Holland. Auf eine 
von Alderly eingebrachte Interpellation erwidert 
Lord Derby: Die Garantie ſei kollektiv, folglich die 
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von England übernommene Verpflichtung keine indi⸗ 
viduelle. Disraeli bringt eine der engliſchen analoge 
Reformbill für Schottland ein. 

— Mittwoch 15. Mai. Der dieſſeitige Botſchafter 
am preußiſchen Hofe, Lord Loftus, iſt aus Berlin 
hier eingetroffen. 


Conferenz zu London. 
Dritte Sitzung vom 10. Mai. 

Der Bevollmächtigte der Niederlande kam in dieſer 
Sitzung auf die Limburger Frage zurück. Aus den De⸗ 
batten der Sitzung vom 9. ſchien dervorgegangen zu 
fein, daß die Conferenz anerkannt hatte, daß Holländiſch⸗ 
Limburg, wie auch Luxemburg in Zukunft nicht mehr 
bundesmäßig mit Deutichland verbunden ſei. Dieſe in. 
direete Anerkennung ſchien aber Hrn. v. Bentind 
nicht hinreichend, und er verlangte, daß ein beſonderer 
Artikel über dieſen Punkt in den Vertrag aufgenommen 
werde. Dieſe Forderung erregte zahlreiche Widerſprüche; 
man hob beſonders hervor, daß die Commiſſion, welche 
ſich für einen beſtimmten Zweck verſammelt habe, ſich 
nicht mit anderen Gegenftänden befaſſen könne. Schließ. 
lich wurde die Frage reſervirt, da mehrere Bevollmäch⸗ 
tigte verſprachen, deshalb Inſtruction zu verlangen. — 
Hr. v. Tornaco brachte noch eine andere Frage vor, 
nämlich die Theilnahme des Großherzogthums am Zoll⸗ 
verein. Er verlangte zu wiſſen, ob die Neutraliſation 
Luxemburgs dieſes nöthigen werde, aus dem Zollverein 
auszutreten; zugleich machte er auf die Nachtheile auf- 
merkſam, die der Austritt aus dieſem Verbande Lurem- 
burg verurſachen würde. Sein ganzer Handel, ſeine 
ganze Industrie ſeien in Ausſicht auf den deutſchen 
Markt organiſirt. Ihm dieſes benehmen, würde ein 
tödtlicher Schlag für daſſelbe fein, und er bitte daher die 
Conferenz, einen Beſchluß in dieſer Hinſicht zu faffen. 
— Man antwortete dem Luxemburger Abgefandten, daß, 
da das Großherzogthum bis jetzt Mitglied des Zollvereins 
geweſen, es hinreichend fei, ihm nicht die Pflicht aufzu- 
legen, aus demſelben auszutreten, um in demſelben 
bleiben zu können. Hr. v. Tornaco und ſein College, 
Hr. Servais, ließen ſich durch dieſe Erklärung aber 
nicht beruhigen. Das Argument, welches man aus dem 
Stillſchweigen des Protokolls ziehe, könne wohl Geltung 
für die vier Jahre haben, welche die Zollconvention noch 
zu laufen habe. Aber nach Ablauf dieſes Termins 
würde es ſich darum handeln, einen neuen Vertrag ab- 
zuſchließen, und man könne alsdann behaupten, daß die 
Neutralität Luxemburgs verhindere, ſich dem künftigen 
Zollverein anzuſchließen. — Bei dieſer Gelegenheit ent- 
ſpann ſich eine Discuſſion über die Tragweite der Rechte 
der Neutralen, inſofern fie die commerciellen und ſelbft 
politiſchen Alllancen betreffen. Hr. v. Brun now, 
ruſſiſcher Bevollmächtigter, ſprach ſich in dieſer Hinſicht 
für abſolute Freiheit aus. Es reiche hin, daß ein neu⸗ 
trales Land die Unabhängigkeit ſeiner Bevölkerung oder 
die ſeines Territoriums in militärischer Hinſicht nicht 
entäußere. — Hr. v. Bernſtorff, preußiſcher Bevoll- 
mächtigter ſchloß ſich der Anſicht des Hrn. v. Brun now 
an. Man erkannte an, daß das Großherzogthum, auch 
nachdem es neuttallſirt fei, fortfahren könne, zum 
Zoll - Vereine zu gehören, ohne daß es nöthig ſei, 
hierüber etwas in dem Vertrage feſtzuſetzen. 
Frhr. v. Tornaco verlangte, daß die Koſten der Schlei. 
fung der Feſtung durch alle auf der Conferenz vertre- 
tenen Mächte getragen werden, indem er hervorhob, daß 
es um ſo ungerechter ſein würde, die Finanzen des 
Großberzogthums mit einer fo beträchtlichen Ausgabe 
zu belaſten, als die Schleifung im europäiſchen Intereſſe 
erfolgen ſolle und keineswegs im Intereſſe der Stadt, 
welche im Gegentheile ſich gleichzeitig ihrer Garniſon 
und ihrer Befeſtigungen beraubt ſehen werde. Dem Ber. 
langen des Frhrn. v. Tornaco wurde nicht entſprochen. 
Es kam ſodann auch die Frage der Garantie für die 
Neutralität Luxemburgs wieder auf das Tapet, und zwar 
gelegentlich einer von einem der Bevollmächtigten ver- 
langten Erklarung. Lord Stanley benutzte dleſe Ge⸗ 
legenheit, um noch nachdrucksvoller, als er es letzthin 
gethan, hervorzuheben, daß die engliſche Regierung, als 
fie die preußiſche Propofition aus Liebe zur Verföhnung 
annabm, nicht der Meinung geweſen fei, ſich zu einer 
unbedingten Garantie der- Neutralität Luxemburgs zu 
verpflichten. Indem der Vorſitzende der Conferenz ſodann 


das, was im Jahre 1839 in dieſer Hinſicht für Belgien 
geſchehen ſei, mit den gegenwärtig obſchwebenden Ver⸗ 
handlungen in Vergleichung brachte, bemerkte er, daß die 
der belgiſchen Neutralität bewilligte Garantie allerdings 
fo allgemein und unbedingt als möglich ſei, und daß 
England, ſollte dieſe Neutralität verletzt werden, nöthigen- 
falls der bedrohten Unabhängigkeit Belgiens ſeine Unter: 
ftügung leihen würde, auch wenn es hierin allein ſtehen 
ſollte. Im gegenwärtigen Falle könne es ſich jedoch nur 
um eine Colleetiv- Garantie handeln, und England würde 
ſich nur dann für verpflichtet halten, für Luxemburg in's 
Feld zu ziehen, wenn alle anderen vertragſchließenden 
Mächte gemeinſchaftliche Sache mit England machten. 
Hierauf vertagte ſich die Conferenz auf den 11. Mat. 
Vierte Sitzung vom 11. Mai. 

Die Sitzung, welche erft um 7 Uhr Abends begann, 
war nur von kurzer Dauer. Der Unterzeichnung des 
Vertrages, der definitiv aus ſechs Artikeln beſteht, gingen 
nur kurze Bemerkungen voraus. So wurde dem hol - 
ländiſchen Bevollmächtigten auf fein Verlangen Act ge⸗ 
geben, daß Luxemburg in Zukunft als Nichts mit dem 
Königreich Holland gemeinſchaftlich habend betrachtet 
werden ſoll. Bei Gelegenheit der Abtragung der Feſtungs⸗ 
werke wurde erklärt, daß dieſe Operation nur deeretirt 
worden iſt in Folge der neuen Lage dez Großherzog 
thums, welche dieſen Platz nutzlos macht, ohne daß je. 
doch dadurch den Luxemburgern und den übrigen Na- 
tionen das Recht unterſagt wird, die militäriſchen Maß. 
regeln zu ergreifen, welche ſie für den Schutz ihres 
Territoriums für nothwendig erachten. 


Politiſche Rundſchau. 


Der wichtigſte Beitrag zur ſchwebenden Luxem⸗ 
burger Frage iſt die telegraphiſch mitgetheilte Aus- 
laſſung des Marquis v. Mouſtier vor dem fran⸗ 
zöſiſchen geſetzgebenden Körper. In derſelben wird 
auch zugleich geſagt, daß der Wortlaut der Londoner 
Stipulationen erſt nach Austauſch der Ratificationen 
an die Oeffentlichkeit gelangt, und ſo müſſen wir 
uns wohl oder übel bis dahin gedulden; etwas Neues 
dürfte auch ſchwerlich daraus zu entnehmen ſein, viel⸗ 
mehr beſtätigte auch Hr. v. Mouſtier in ſeiner Kammer⸗ 
rede die von uns des Oefteren angedeuteten Grund⸗ 
lagen des abgeſchloſſenen Uebereinkommens. Daß von 
Seiten Englands eine allgemeine Entwaffnung oder 
der Zuſammentritt eines europäiſchen Congreſſes in 
Anregung gebracht iſt, wie verſchiedene engliſche Zeitungen 
wiſſen wollten, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, iſt auch 
unwahrſcheinlich, da die Konferenz ſich nur allein 
mit der Luxemburger Frage zu befaſſen hatte und 
ſelbſt die Hereinziehung der ferneren Stellung Lim⸗ 
burgs zu Deulſchland bei den Bevollmächtigten auf 
Widerſpruch ſtieß; nichtsdeſtoweniger bleibt es auf- 
fallend, daß der Schluß der Konferenz noch immer 
nicht officiell gemeldet iſt. Viel glaubwürdiger ift 
eine andre Lesart, welche den Kaiſer Napoleon bei 
dem bevorſtehenden Beſuche der Fürſten Europa's in 
Paris die Kongreßidee wieder auf's Tapet bringen 
laſſen will. Mit Vergnügen können wir ſchließlich 
conſtatiren, daß der Ausfall der Konferenz überall 
mit Befriedigung entgegengenommen wird, da man 
in demſelben eine wirklich feſte Bürgſchaft für Er⸗ 
haltung des Friedens erblickt; nur einzelne Wiener 
Blälter machen davon eine Ausnahme, was ſehr 
natürlich iſt, wenn man bedenkt, daß ihnen damit 
die Gelegenheit zur Befriedigung ihrer Rache an 
Preußen aus der Nähe gerückt wird. 

Die Diplomatie, welche in dem wenig ſchmeichel⸗ 
haften Ruf ſteht, daß fie zur Löſung ernſthafter Con- 
flicte unfähig ſei und daß ihr Beruf ſich nur auf 
Repräſentation und in beſonderen Fällen auf die 
Regiſtrirung vollendeter Thatſachen beſchränke, hat ſich 
in der Luxemburger Frage alſo beſſer als ihr Ruf gezeigt; 
fie hat (ein ſeltenes Ereigniß in ihren Annalen) die 
Kriegsgefahr beſeitigt. Das Reſultat iſt erfreulich; 
und gewiß hat die Geſchicklichkeit, welche die Ver⸗ 
treten der Cabinete bei dieſer Gelegenheit bewieſen 
haben, in Verbindung mit der verhältnißmäßigen 
Oeffentlichkeit, mit der das Vermittelungsgeſchäft 
betrieben worden iſt, weſentlich zu dieſem Ergebniß 
beigetragen. 

Die luxemburgiſche Frage war das Symptom 
einer ſehr tiefen Differenz zwiſchen Frankreich und 
Preußen. Frankreich glaubte ſich von Preußen in 
feiner Machtſtellung, auf die es ein unbeſtreitbares 
Anrecht zu haben vermeinte, bedroht. Da die nationale 
Liferſucht aber in civiliſirten Verhältniſſen keinen 
Grund zu einem bewaffneten Ueberfall bietet, ſo mußte 
ein casus belli gefunden werden, den Luxemburg 
bot. Nicht als ob die kaiſerliche Regierung um jeden 
Preis zum Kriege entſchloſſen geweſen wäre (denn 
wäre dies der Fall geweſen, ſo hätte ſie die Ver⸗ 
mittelungs verſuche ablehnen oder eludiren können)! 
was ſie aber unbedingt verlangte, war ein gewiſſes, 
wenn auch nur unbedeutendes Zugeſtändniß von 
Seiten Preußens. Die Diplomatie, um zum Ziele 
zu gelangen, ignorirte, ſo weit es möglich war, die 
Eiferſucht Frankreichs und faßte die Luxemburger 
Frage allein in's Auge. Die Quelle, aus der die 


Rivalität hervorgegangen war, exiſtirte für ſie nicht; 
für fie exiſtirte nur die Frage, auf welche Weiſe die 
Luxemburg betreffenden Verträge den veränderten 
Verhältniſſen gemäß abzuändern ſeien. So indivi⸗ 
dualiſirt, konnte die Frage ihrer Löſung zugeführt 
werden. Damit iſt venn für immet ein eas i 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich befeitigt, und es 
iſt zu hoffen, daß die franzöſiſche Eiferſucht, ehe ein 
neuer casus belli auftaucht, ſich abgekühlt ben wird. 

Es iſt komiſch, daß ietz, wo die Kriegesfurcht 
vorüber, man auch von anderer Seite anfängt, die 
Gerüchte über franzöſiſche Rüſtungen als übertrieben 
hinzuſtellen, und ſelbſt zu der Einſicht gelangt, daß 
das, was in dieſer Richtung in Frankreich geſchehen, 
auch ohne Ausſicht auf einen nahe bevorſtehenden 
Krieg nothwendig geweſen ſei. 

Der ſchuelle Entſchluß Englands, die Garantie 
zur Neuttaliſtrung Luxemburgs zu übernehmen, ſoll 
durch eine Note hervorgerufen ſein, welche der 
preußiſche Geſandte, Graf Bernſtorff, dem Lord 
Stanley am vergangenen Mittwoch übergeben hat; 
in derſelben ſoll auf die Unruhe bingewieſen worden 
ſein, welche die fortgeſetzten Rüſtungen Frankreichs 
in Deutſchland erregen, die endlich Preußen zwingen 
würden, den militäriſchen Maßnahmen Frankreichs 
ähnliche preußiſcherſeiis entgegenzuſetzen. Deshalb 
ſei es dringend nothwendig, daß die Conferenz ihre 
Arbeiten ſchleunigſt zu Ende führe. Man ſieht, daß 
dieſes Gerücht eine große Verwandtſchaft mit jenem 
hat, welches über die Preſſion, die Graf Bismarck 
auf den franzöſiſchen Geſandten, bezüglich der Her⸗ 
beiführung eines Reſultates der Conferenz, ausgeübt 
haben ſoll, verbreitet iſt. 

In München hält man den Rücktritt des Miniſter⸗ 
Präſidenten Fürſten Hohenlohe nur noch für eine 
Frage der Zeit, die mit dem definitiven Abſchluß der 
Londoner Verhandlungen reifen dürfte. Der Fürſt, 
an deſſen Uebernahme des Portefeuilles ſich die weit⸗ 
gehendſten Hoffnungen knüpften, ſcheint eben mehr 
verſprochen zu haben, als er zu halten im Stande 
war, und hat ſich nun durch ein Zuſammen⸗ 
treffen politiſcher und ſonſtiger Verhältniſſe nach oben 
und unten hin unmöglich gemacht. Daß jedoch je⸗ 
mals wieder ein ſo verblendet preußenfeindliches 
Miniſterium in Baiern an's Ruder kommen könnte, 
wie unter Hrn. v. d. Pfordten, ſteht nicht zu be⸗ 
fürchten. 

Die Anſicht, daß Italien demnächſt als ſechste 
Großmacht zu acceptiren ſein werde, macht in der 
europäiſchen Diplomatie ſich immer mehr geltend. 
Zu bemerken iſt aber, daß der engliſche Vorſchlag 
erſt geſchah, nachdem Italien in London erklären ließ, 
es würde ſich gern den Bemühungen der europäiſchen 
Mächte anſchließen; in Paris wurde keine ſolche Er⸗ 
klärung abgegeben. Victor Emanuel wird in Paris 
mit dem Kaiſer von Oeſterreich zuſammentreffen. 

Den lärmenden Vorbereitungen zu einem Vertil⸗ 
gungszuge wider die römiſchen Banditen Banden 
entſpricht die Schlaffheit der That durchaus nicht; 
man iſt nicht weiter gegangen, als bis zu einer 
gegenſeitigen Beobachtung. Inzwiſchen gewinnen die 
Briganten Zeit, auf einen ſichern Rückzug zu denken. 
Die geſetzlichen Aſyle, welche die in den Gebirgen 
zerſtreuten Klöſter, Kirchengehöfte und Capellen fonft 
jedem Verbrecher gewähren, ſind ihnen durch militä⸗ 
riſche Umſtellung unzugänglich gemacht. 

Briefe aus Rio de Janeiro melden, daß in Bra⸗ 
filien die Abſchaffung der Sclaverei wieder auf die 
Tagesordnung geſetzt worden ſei, und das Gouver⸗ 
nement im Gegenfag zur früheren kategoriſchen Ab⸗ 
lehnung erklärt habe, daß feine günſtige Entſcheidung 
nur goch von der Zeit und einer paſſenden Gelegen 
heit abhinge. Der Kaiſer ſoll ſich perſönlich für die 
Abſchaffung der Sclaverei ausgeſprochen haben. — 

Aus Japan wird gemeldet, daß die Japaneſen 
dem Verkehr mit den Fremden immer zugänglicher 
werden und in Bezug auf Handel und nationalen 
Fortſchrit Erſtaunliches leiſten. Vom japaneſiſchen 
Neujahr angefangen, ſollen alle japaneſiſchen Regierungs, 
beamten ſich nach europäiſcher Art kleiden. Die Zahl 
der japaneſiſchen Dampfſchiffe nimmt bedeutend zu, 


und wenn ſich China nicht bald aufrafft, wird es von 


Japan raſch überflägelt fein. 

In Birmah droht eine Hungersnoſh. Reis iſt dort 
doppelt ſo theuer als in Rangun. Der König ſetzt 
ſein abſtoßendes Benehmen gegen die Engliſche Regierung 
fort, und man betrachtet einen Krieg gegen ihn ſammt 
nachfolgender Annexion als unvermeidlich. 


— Wie es den Anſchein hat, wird unſer König 
faſt den Hängen Sommer mit kurzen Unterbrechungen 
im Auslande zubringen. a 

— Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
werden ſich bereits in den letzten Tagen dieſer Woche 


zum Beſuche der Induſtrie - Ausſtellung nach Paris 
begeben. 8 

— Ende Juli begiebt ſich der Prinz e 
mit ſeiner Familie nach Deſſau, wo am 9. uf 
zum Fan e e e e en des Schwieger · 
baters des prinzlichen Paares, des regierenden Herzogs 
Leopold, große Feſtlich keiten ſtattfinden. 

— Die Publication der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes wird nach vorgängig erfolgter Vereinbarung 
unter den Bundes mitgliedern über den Zeitpunkt der⸗ 
ſelben erfolgen, ſobald die Verfaſſung von ſämmtlichen 
Landes vertretungen endgiltig genehmigt fein wird. 

— Am 9. d. M. find auf der Zeche „Schleswig“ 
Holſtein“ bei Aſſeln 14 Bergleute durch Entzündung 
ſchlagender Wetter verunglückt; drei blieben auf der 
Stelle todt; zwei ſtarben einige Stunden ſpäter und 
einer gab in der folgenden Nacht im Kranfenhauſe 
der Hermannshütte ſeinen Geiſt auf. Ueber den 
Zuſtand der übrigen acht Bergleute hat man noch 
nichts Näheres erfahren. 

— Aus den Kreiſen des hannoverſchen Adels 
ſuchen Einzelne fort und fort um die Aus wanderungs⸗ 
Erlaubniß nach, welche ihnen auch gewährt wird, 
fofern fie nach hannoverſchen Geſetzen ihrer ſieben⸗ 
jährigen Militärpflicht Genüge geleiſtet haben. 

— Ju Wien haben ſich Cholerafälle gezeigt. In 
Elberfeld ſind am letzten Sonntag an der Cholera 
4 Perſonen geſtorben. 

— In dem Winterthur benachbarten Dittikon ſtarb 
vor Kurzem in ſeinem 60. Lebensjahre der letzte 
Nachkomme Zwingli's, der Pfarrer Heinrich Zwingli. 
Er beſaß noch manche Gegenſtände, die ſeinem Ahn⸗ 
herrn gehört hatten, u. A. eine Taſſe, welche die 
Stadt Zürich demſelben als Hochzeits ⸗Geſchenk ver⸗ 
ehrt hatte. 

— Der König von Italien hat während ſeiner 
Anweſenheit in Venedig den dortigen Armen 50,000 Fr. 
geſpendet. 

— Die höheren franzöſiſchen Offiziere ſind mit 
der Einführung des Chaſſepot⸗Gewehres keineswegs 
zufrieden. Sowohl im Kriegsminiſterium wie von 
einem Infanterie-General hat ein Zeitungs⸗Correſpon⸗ 
dent es beſtätigen hören, daß das bisherige Gewehr 
bei Weitem vorzüglicher ſei, als die Zündnadelbüchſe, 
einmal was die Tragweite und dann was die Präcifion 
betreffe. Man führe die neue Waffe nur ein, weil 
der Soldat ſich mit einem Vorderladungsgewehre im 
Nachtheile glaube, während er auf das Hinterladungs⸗ 
gewehr ein unbeſchränktes Zutrauen ſetzt. Es find 
dies die eigenen Worte der Offiziere. 

— Das Seekabel, welches Dänemark mit Norr 
wegen verbinden ſoll, iſt jetzt fertig. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 16. Mai. 

— Vor einigen Tagen wurde von London be⸗ 
richtet, daß dort auf den Werften der Gebrüder 
Samuda die preußiſche Panzerfregatte „Kronprinz“ 
vom Stapel gelaufen ſei. Etwas früher ſchon ſind 
in La Seyne bei Toulon die ebenfalls für Preußen 
beſtimmten Panzerfregatten „König Wilhelm“ und 
„Prim Friedrich Karl“ vom Stapel gelaufen. Wäre 
es wegen Luxemburgs zum Kriege gekommen, fo 
würden dieſe wichtigen neuen Nequifitionen für unſere 
Marine nicht mehr rechtzeitig eingetroffen ſein; auf 
die beiden in La Seyne liegenden Schiffe hätte 
Frankreich ſofort als auf gute Priſen Beſchlag gelegt, 
und das in London gebaute würde England nicht 
haben auslaufen laſſen, um ſeine Neutralität zu 
wahren. Im Uebrigen haben wir in dieſen drei 
Panzerſchiffen ſo ziemlich den einzigen erheblichen 
Zuwachs unſerer Kriegsflotte ſeit dem Ende des 
däniſchen Krieges zu begrüßen. Die beiden erſten 
Panzerſchiffe der preußiſchen Flotte, „Arminius“ und 
„Prinz Adalbert“, konnten zwar gegen Dänemark 
nicht mehr verwandt werden, waren aber doch ſchon 
vor dem Friedensſchluſſe fertig. Eine hier im Bau 
begriffene hölzerne Corvette ſchreitet ſehr langſam 
vor. Zwei Kanonenboote erſter Klaſſe find Alles, 
was wir in den letzten drei Jahren pofitiv gewonnen 
haben. Das iſt gewiß kein ſehr ſtürmiſcher Fortſchritt, 
und es wäre vielleicht zu wünſchen geweſen, daß det 
Corvettencapitän Werner, jetzt Werft Director 
bierfelbft, feine Unterſuchungsreiſe nach England und 
Frankreich ſchon ein Paar Jahre früher gemacht 
hätte, um uns die beſten Modelle und Methoden 
für weiteren Kriegsſchiffsbau dorther zu holen. 
Immerhin iſt zu hoffen, daß nun mit ſeiner Rück 
kehr wenigſtens ein neuer nachhaltiger Antrieb in den 
Flottenbau kommt. 


— Sr. Maj. Corvette „Nymphe“ iſt heute auf 
der Rhede angekommen. 


| ſpecieller Lehrplan für die Gymnaſien und die Real- 


ä 


ke getroffen, welche eine Gehaltserhöhung der 


- 


— Was für Fabeln fih fremde Völker gegen⸗ 
ſeitig über einander aufbinden laſſen, wird ſehr hübſch 
illuſtrirt durch folgende Mittheilung, welche im 


„Mechanics Magazine“ vom 3. Januar 1867 


Wasn daß der Beſchauer vor ſeinem eigenen Bilde 
erft zur Ertenniniß deſſen gelangt, daß der Menſch das 
Meifterwerk der Schöpfung iſt. Die krankhaften Zuſtände 


Mier- und Secondelieutenantscharge bezwecken. 


* wird für das militärärztliche Perſonal ein 
tat gehender, verändeter und verbeſſerter Verpflegungs⸗ 
u aufgeſtellt, und für alle Officiere, Militärbeamten 
Jod annfaften die Servis⸗ und Quartier Ent⸗ 
dor igung auf einen höheren Geldſatz als bisher 
Mitt werden. 
bam, Für zukünftige Kriegsfälle ſoll ſolchen Militair- 
zümten, welche aus dem Penſionszuſtande wieder zu 
Dur zetatsmäßigen Stelle herangezogen werden, dieſe 
enſtzeit zu Gunſten ihrer Penſion in Anrechnung 
acht werden. 
Wen Die großen Schießübungen des Kgl. I. Artillerie · 
1 iments werden am 1. Juni in Königsberg ber 
en; unſere hieſigen Batterien rücken am 22. d. M. 
bie dort ab. Der Karſchauer Schießplatz iſt für 
ti Diſtance der gezogenen Geſchütze nicht mehr aus ⸗ 
end geweſen, und hat der Militärfiskus durch 
atauf denſelben bedeutend erweitert. Wie verlautet, 
erden nach beendigter Schießübung die Königsberger 
We mit den unfrigen einen Garniſonswechſel 


— Da jetzt die Schießübungen der Artillerie 
Gamma. ſo Bind von der Königl. Regierung in 
deramerung gebracht, daß die Finder von Geſchoſſen 
leg ihter find, ſolche an die Militairbehörde abzu⸗ 
A. und daß der geſetzlich feſtgeſetzte Finderlohn 
2 id. Blei 3 Pfg. und Gußeiſen mit Blei pr. Pfd. 

g. beträgt. 

39 Während das Jahr 1866 eine Summe von 
Pens. 783 Tolr. 4 Sgr. 10 Pf. für zu zahlende 
weh er an Offiziere, Militärbeamte, invalide Feld⸗ 
b und Unteroffiziere des Landheeres erforderte, 
Kr; dieſer Ausgabeetat in Folge des vorfährigen 

eges jetzt eine Höhe von nahezu fünf Millionen 
N alern erreicht. Zu gleichen Zwecken werden für 
be Marine im laufenden Jahre 13,628 Thlr. 
fanſprucht. 
1 — Der „Staatsanz.” enthält die Conceſſions⸗ 
8 Beſtätigungsurkunde betreffend die Anlage einer 
die bahn von Köslin über Stolp nach Danzig durch 
e Berlin⸗Stettiner Eiſeabahn-Geſellſchaft 
Von den gegenwärtig vorhandenen 1212 Städten 
5 preußiſchen Monarchie haben nach der Zählung 
a 1864 nur 4 Städte über 100,000 Einwohner, 
Tänlig, Berlin 632,749 C. Brelau 136,919, 
Ain 122,162 und Königsberg 101,507 E. 11 Städte 
ben zwiſchen 50 — 100,000 Einwohner, nämlich 
anzig 90,334, Hannover 79,649, Frankfurt a. M. 
63877, Stittin 70,759, Magdeburg 70,145, Aachen 
53.351, Elberfeld 62,088, Barmen 59,544, Creſeld 
wonels Polen 53,383 und Altona 58,039 000 
inen 100 Stärte baben zwiſchen 10—50,000 
600 er, 123 zwiſchen 6—10,000 Einwohner, 
2000 C 6000 Einwohner und 347 m 
Landeg a Odher, Die Bevölkerung des platten 

i ö f Stä Das 

Verhälin; ſtärter, als die der Städte. N 
li niß der ſtädtiſchen Bevölkerung zur länd- 


ichen berechnet fig i Provinzen wie 
in den alten ro 3 

12 238, in W Sc wie 100 : 285, un — 

in hen wie 100 : 276, in Naſſau wie 100 : 257, 

Holſtein wie 100 390 und in Lauendurg wie 

00 . 460. Nur das Gebiet Frankfurts a. M. hat 

eine überwiegend ſtädtiſche Bevölkerung aufzuweiſen. 


8 — Durch Verfügung aus dem Cultus⸗Departement 
lünzft den königl. Provinzial⸗Schulcollegien ein 


* 


ulen erſter Ordnung zur Kenntnißnahme zugefertigt 
0 mit dem Bemerken, daß derſelbe nicht als 
ala verpflichtender Normalplan gelten, ſondern nur 
Vorbild dienen ſoll, wie die Beſtimmungen des 
gemeinen Lehrplans im Einzelnen zweckmäßig zur 
führung gebracht werden können. Ganz aus 


drüclich noch hat der Cultusminiſter darauf hinge⸗ 


% ſen, daß nach den Vorſchriften des allgemeinen 
ah plones beim Geſchichtsunterricht der mittleren 
duet der Vortrag det vaterländiſchen Geſchichte 
gen Hauptaufgabe bildet, und daß die darin erworbene 
untniß durch angemeſſene Repetitionen auch in den 

eren flaſſen lebendig erbalten werden ſoll. 
a Das im Hotel du Nord etablirte anatomiſche 
ya des Herrn Präauſcer wird vom Publikum 
reich veſucht und mit boher Befriedigung verlaſſen, 
un daſſelve enthält eine ſolche Menge von Kunftſchägen, 
Hele dir dieſelden bier felten vereinigt geieben. Die 
Uebe Apolloſaales begünſtigt die in vornefflicher 
der Men aufgeſtellten Präparate, und mit Leichtigkeit kann 
der f eſucher durch Vermittelung des Kataloges ſich in 
auge 700 Nummern zäblenden Sammlung. orientiren, 
gebild em wird das Muſeum durch zuvorkommende und 
. Perſonen bedient, welche jede Frage der Wiß - 
Marbetten bereitwilligft beantworten. Die meifterbaft 
t 8 Wachs präparate finden durch angeftellte Ana ⸗ 
fügt beſondere Erklärung, und erſchließen diejelben bes 
des Organismus des Mannes und des Accouce- 


des Menſchen, welche in allen Vorkommniſſen in der 
ausgeprägteſten Weiſe dargeſtellt find, tragen dazu bei, 


und vor unſittlicher Leidenſchaftlichkeit zu warnen. Eine 
höchſt intereſſante Neuheit bietet ein Wachspräparat, die 
noch von Vielen angezweifelte Trichinenkrankheit dar⸗ 
ſtellend, und därfte daſſelbe wohl evident die Folgen des 
Genufſes von ungeſundem Fleiſch erweiſen. Die Zuſammen⸗ 
ftellung der verſchiedenen Völkerracen verſchafft uns Be⸗ 
wohner der gemäßigten Zone die Befriedigung, daß die 
gütige Natur uns vor andern Bewohnern des Erdballs 
in der körperlichen Ausſtattung gewaltig bevorzugt. Eine 
Zugabe bildet noch die Darſtellung der vorweltlichen 
Thiere, meiſterhaft in Holz ausgeführt. Wir können 
den Beſuch dieſes Muſeums aus Ueberzeugung empfeblen, 
da der Menſch ſich dort ſelbſt erkennen lernt, indem ihm 
gleichſam ein Spiegel vorgehalten wird, der in unge⸗ 
ſchminkter Wahrbeit unſer animaliſches Leben zeigt. 

— Zum 25. Mai iſt vom Magiſtrat ein Termin 
zur Verpachtung der ſtädtiſchen und vorſtädtiſchen 
Markt⸗Standgelder⸗Erhebungs⸗ Berechtigung anberaumt. 

— Von dem Berge neben à Porta's Etabliſſe⸗ 
ment wird noch fortdauernd Boden zur Anſchüttung 
eines breiten Eiſenbahnplanums an der Einmündung 
der Neufahrwaſſer'ſchen Bahnlinie in die Kgl. Oſt⸗ 
bahn entnommen, indem dort 7 Schienenſtränge ge⸗ 
legt werden ſollen, auf denen die Rangirung der 
Wagen für den Zug nach dem Hafenorte und umge- 
kehrt flattfinden wird. 

— Unfere Vorſtadt St. Albrecht war geſtern recht 
zahlreich von der ländlichen Bevölkerung beſucht, 
da in der Kirche daſelbſt Ablaß und Prozeſſion 
ſtattfand. 

— In der vorgeſtrigen Nacht batte es ſo ſtark 
gefroren, daß die Regenpfügen mit ſtarkem Eiſe be⸗ 
deckt waren. Die Temperatur änderte ſich ſelbſt am 
geſtrigen Tage ſehr wenig, obgleich wir hellen Sonnen« 
ſchein hatten, und thaten die durch die freundlich in 
die Fenſter fallenden Sonnenſtrahlen in's Freie ge⸗ 
lockten Städter ſehr wohl daran, ſich in Win terkleider 
zu hüllen. 

— In nächſter Zeit wird die Pflaſterung des 
Weges von Langefuhr nach Jäſchkenthal mit prisma; 
tiſchen Steinen in Angriff genommen und dadurch das 
Publikum vor dem läſtigen Staube geſchützt werden. 

— Heute früh gegen 10 Uhr fand auf dem Grund“ 
ſtücke Sandgrube Nro. 38 bei Herrn Hein ein 
unbedeutender Schornſteinbrand ſtatt, der Veranlaſſung 
zur Alarmirung der Feuerwehr gab und von dieſer 
bald beſeitigt wurde. £ 

— Die Leiche eines feit mehreren Tagen vermißten 
Holzarbeiters wurde geſtern an der Lohmühle in der 
Radaune vorgefunden, und ift anzunehmen, daß der⸗ 
ſelbe im trunkenen Zuſtande vom Radaunedamm ger 
fallen und den Tod durch Extrinken gefunden hat. 

— In dem „Neumarkter Kreisblatte“ finden wir 

folgende Bekanntmachung: Wegen des Bußtages 
wird der 15. Mai c. als Steuerabführungstag auf 
den 18. verlegt ac. 
Ein neuer Induſtriezweig! Im Berliner 
Intelligenz Blatte empfielt ſich zur vorzüglichen An⸗ 
ſertigung von Zeitungs⸗Reclamen ein hierin beſonders 
geübter Literat! 

— Zn einer Meinen Stadt unſeres Landes haben 
die proteſtantiſche und die katholiſche Gemeinde den— 
ſelben Begräbnißplatz. Als der katholiſche Pfarrer 
auf demſelben ein großes Kreuz errichten ließ, beſchwerte 
fi) die evangeliſche Gemeinde in echt chriſtlicher to⸗ 
leranter Weiſe bei der Regierung hierüber, und nachdem 
ſie von dieſer abgewieſen war, firengte fie im Ciwil⸗ 
wege die Beſitzſtörungsklage gegen den katholiſchen 
Pfarrer an. In erſter Inſtanz erzielte ſie auch wirklich 
ein obſiegendes Erkenntuiß, welches jedoch vom Ober⸗ 
tribunal vernichtet worden iſt, da in der Errichtung 
des Kreuzes auf dem gemein ſchaftlich benutzten Kirchhofe 
eine Beſitzſtörung nicht zu finden ſei. 

— Die für dieſen Sommer beabſichtigte Zuſammen⸗ 
kunft der Turnervereine wird in Marienwerder vor⸗ 
ausſichtlich Ende Juli ſtattfinden. 

ä — —U—Üä—ä — — — — 


Vermiſchtes. 

— Wir haben alſo den Frieden? fragte ich einen 
den Dingen ſehr nahe ftebenden Staatsmann. Das 
nicht; wir Haben nur keinen Krieg — war die Antwort. 
— So ſchreibt man aus Wien. 

— Unter den in den Berliner Viktoria-Bazar ein⸗ 
‚gelieferten Gegenſtänden befand ſich auch ein pradt- 
volles Bouquet friſcher Blumen. Daſſelbe erftand 


und überreichte daſſelbe unter orientaliſcher Ceremonie 

Ihrer Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin mit den 
Worten: „Im Namen meines Sultans das Schönſte 
der Schönſten!“ 


eine Scheu vor Uebertretung der Naturgeſetze einzuflößen 


der türkiſche Botſchafter für den Preis von 1000 Thlrn. 


enthalten iſt. Dieſes Blatt meldet ganz ernſthaft, 
daß in einem großen Militär⸗Lazarethe in Breslau 
an der Oder, in Schleſien, auf Befehl der preußi⸗ 
ſchen 


Regierung eine durch Dampf getriebene Kreis⸗ 
ſäge benutzt werden ſoll, um die erforderlich werdenden 


Amputationen vorzunehmen, 


— In dem unweit Minden belegenen Dorfe 
Dutzen hat das viehiſche Benehmen zweier Bauer⸗ 
burſchen abermals ein Menſchenopfer gefordert. Sie 


batten nämlich gewettet, wer von ihnen die größte 


Quantität Branntwein vertilgen könne. Der Eine 
brachte es ziemlich weit; er hatte bereits 57 Sechſer⸗ 
gläſer Branntwein ausgetrunken, doch beim Beginn 


des 58. ſank er als Leiche zu Boden. 


— In einem in Wien vorgekommenen Streite 
hatte einer der Streitenden ſeinen Gegner am Barte 
gefaßt und ſo heftig geriſſen, daß ihm ein Theil des 
Bartes in den Händen blieb. Es wurde hierüber 
eine. Anzeige erſtattet und die Anklage wegen körper⸗ 
licher Mißhandlung erhoben. In einem dem Arzte 
abverlangten Gutachten wird geſagt, es ſei das Aus- 
reißen des Bartes nicht als Verletzung anzuſehen, 
weil die Bartzwiebel des Beſchädigten ſo ſchlecht ſei, 
daß man ihm ſchmerzlos den Bart ausreißen könne. 
Wir überlaſſen eine Kritik über dieſes Gutachten den 
mediciniſchen Zeitungen. f 

— Ein polniſcher Jude hatte auf dem Komtor eines 
Kaufmanns eine Zahlung zu machen und gerieth bei 
dieſer Gelegenheit mit dem Kaſſixer deſſelben in Wort⸗ 
wechſel, da der letztere für einen Tag Zinſen mehr 
berechnete, als der Jude bezahlen wollte. Mit glei 
cher Hartnäckigkeit beſtanden beide auf ihrem Stücke, 
und jeder warf dem andern vor, er ſei ſo eigenſinnig, 
wie ein Pferd. Endlich kam man überein, daß der 
Kaufherr, wenn er wollte, dieſen Streit entſcheiden 
ſollte, und was konnte klüger fein! Schnell war die 
Sache geſchlichtet, und der Jude wollte ſich entfernen. 
Schon war er in der Thür, da kehrte er noch einmal 
um und ſagte: „Wiſſen Se, Herr Kommerzienrath, 
wie ſich Ihr Haus unterſcheidet vom Don Juan?“ 
— Nun, laſſer Sie hören! — „Im Don Juan ſitzt 
der Komtur auf einem Pferd, und bei Ihnen ſitzt 
ein Pferd auf dem Komtur.“ 

— Die Journale New Yorks theilen ein india⸗ 
niſches Schauerdrama mit, deſſen Grundzüge von 
irgend einem Nachahmer des Fenimore Cooper er⸗ 
funden ſein könnten, würden die neueſten Nachrichten 
über indianiſche Metzeleien nicht allzu deutlich zeigen, 
daß die grauenvolle Wirklichkeit dort jedes Spiel der 
Pbantäſie überflüſſig macht. Vor einigen Monaten 
wurden zwei Mädchen, Namens Metzger, in der 
Nähe der kleinen Stadt Fredericksburg in Texas von 
herumſtreifenden Indianern geraubt, auf die ebenfalls 
geſtohlenen Pferde geworfen und fortgeſchleppt. Die 
Aeltere, welche ein ſchrecklicheres Schickſal als den 
Tod befürchtete, beſchloß, ſich eher tödten zu laſſen, 
als lebend in den Händen ihrer Räuber zu bleiben. 
Sie ſprang zweimal vom Pferde und ſuchte zu ent⸗ 
fliehen, wurde aber immer wieder ergriffen und auf 
den Sattel gehoben. Sie wollte zum drittenmale 
die Flucht verſuchen, aber die Indianer warfen ſich 
erbittert auf ſie, und einer derſelben ſpaltete ihr den 
Kopf mit einem Tomahawk; die jüngere Schweſter 
Anna ließ ſich, halb todt vor Schreck und kaum 
ihrer ſelbſt bewußt, fortbringen. Die Reiſe dauerte 
zwei Wochen lang; endlich langten die Wilden bei 
den Hütten ibres Stammes an, wo das arme Mädchen 
der abſcheulichſten Behandlung Preis gegeben wurde. 
Man ſchnitt ihr das Haar ab, ſchlug ſie unbarm⸗ 
herzig und gab ſie den ſchrecklichſten moraliſchen und 
phyſiſchen Qualen Preis, wenn ſie ſich dem Willen 
ihrer Henker nicht fügen wollte. Die Leiden der 
armen Anna hatten nur erſt dann ein Ende, als die 
Wilden fie gegen ein großes Löſegeld ihren Ver⸗ 
wandten wiederaaben. 

reiſylbige Charade. 

Mobin 0 üb — 4 iſt's ja 3. 
Zur Kirmeß; willſt Du etwa 27 
Ich komme J und will mal ſeh'n, 
Ob's vor 2 3 wobl kann geſcheh'n. 
Nun gut, doch ſollt's nicht möglich ſein, 
So fell den 1 23 Dich ein. 
Ache Mappori aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 14. Mai. 
1 Schiff m. Gerxeide. 
Ang temmen am 15. Mai. 

Patterſon, Gontrap, v. Neweaſtle m. Kohlen. 
Lund, Dannebrog, v. Roenne u. Hoggner, Rub bens (SD.), 
v. Amſterdam m. Gütern. — Ferner 1 Suff m. Ballaft. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide, 1 Schiff m. Ballaſt. 

Angekommen am 16. Mai. 
Newton, Tarſit (Sc.), v. Sunderland m. Kohlen. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide, 4 Schiffe m. Holz. 


A. 
B. 
A. 
B. 


Gefchlofene Schiſfs-Frachten vom 16. Mai. 
Grangemouth 2 8 6 d pr. 500pfd. Weizen. 


Courfe zu Danzig am 16. Mai, 


Lenden s Deka, las Kaya 
Amflerdam kur: % 143 


do. N 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3122 
do. Erle 


do. ER, 8 
Staats⸗Anleihe 532 1033 — 
Danz. Privatbank n 


PPPTTTTbTbTbTbTTTTTTTTb 
Thorn paffirt und nach Danzig beitimmı 
vom 11. bis incl. 14. Mai: 

5764 Laſt Weizen. 253 Laſt Roggen. 43 Laſt Erbſen. 
216% Centner Lumpen. 3 Fäffer gemahlenes Farbeholz. 
1346 fichtene Balken und Rundholz. 

Waſſerſtand 6 Fuß 3 Zoll. 


9 zu Danzig am 16. Mai. 

zen, 700 Laſt, 124. 29pfd. fl. 600-690; 123. 24pfd. 

fl. 590 pr. söpfd. 70 

Roggen, 118pfd. fl. 430; 112. 113pfd. fl. 380 
pr. 818 pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 408 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 16. Mai. 
Welzen bunt 120 —130pfd. 96—112 Sgr. 
hellb. 122. 30pfd. 105 — 118 Sgr. pr. 85pfd. 
— 2 — FR 2 2 vt. 813 pfd. 
rbſen weiße Koch 70—72 — 
do. Futter- 65—68 Sar. N pr. 90pfd. Z. G. 
Gerſte kl. 100. f10pfd. 52/53—57/58 Sgr. pr. Scheffel. 
do. große 105. 113pfd. 53/54 —59 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 37 —40 Sgr. pr. 50pfd. Z.-G. 
Spiritus 193 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


150 4] 337,32 | + 6,7 Mord flau, bell und wolkig. 
16| 8| 338.63 5,1 Oft do. do. 
12 338,29 59 SO. do. do. 


Engliſches Haus: 

Hauptm. Harlan a. Berlin. Pr. Lieut. u. Ritter 
gutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Die Kaufl. v. Waveren 
a. Harlem, Kruyff a. Saſſenheim, Willmann a. Pforz 
heim, Friedländer a. Berlin, Hampe a. Quedlinburg, 
Hünninghaus a. Bremen u. Cathcart a. Leith. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Scharnowski a. Barmen. Die Kaufl. 
Poſt a. Barmen, Jeneke a. Berlin, Opderback a. Neu- 
damm u. Samulon a. Oſterode.— 

Hotel du Mord: 


Gen.⸗Lieut. u. Inſp. der I. Ingen.⸗Inſp. Excell. Keiſer 155 


u. Hpim. u. Adjutant v. Berger a. Berlin. Die Ritter⸗ 

gutgbeſ. v. Tevenar a. Saalau, v. Drielowskl a. Pillewitz 

u. Freundt a. Pinſchin. Fabrikbeſ. Schichau a. Elbing. 

Die Kaufl. Taubwurtzel u. Hertzberg a. Warſchau. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Donimierski a. Hohendorf u. 
v. Laszewski a. Tuchlin. Reg. Aſſeſſor v. Geldern aus 
Stuhm. Intend.⸗ Aſſeſſor Klie a. Königsberg. Pfarrer 
Knaſt a. Sierakowitz. Amtmann Horn a. Oslanin. 
Fortſchreibungs⸗Beamter Boyen a. Berent. Die Kaufl. 
Rhode a. Stolpmünde, Nellen a. Rheydt, Ortmann und 
Thönemann a. Berlin u. Hollandt a. Chemnip. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Hofbeſ. Penner a. Heubuden, Faſt n. Sohn u. 
Harder n. Sohn a. Altenen. Baumeiſter Buchinsky a. 
Carthaus. Die Kaufl. Roſenberg a. Cöthen, Katzſch a. 
Chemnitz, Lange a. Berlin, Stechern a. Stettin und 
Müller a. Magdeburg. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Wiſſelink a. Taſchau. Rent. Schröder 
a. Königsberg. Die Kaufl. Wiſſelink a. Halle a. S., 
Abels dorf a. Berlin, Rüter a. Stettin und Wörner aus 
Magdeburg. f 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Nölken a. Berlin, Kindler a. Breslau, 
Schiffert a. Frankfurt a. M., Hauptfleiib a. Stolp, 
Neumann a. Bromberg, Fürſtenberg a. Stettin und 
Borchart a. Neuſtadt. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Gowezynski a. Thorn, Mühlradt aus 
Leipzig u. Lefrence a. Leonville. Fabrikant Burmeiſter 
a. Mannheim. Privat - Docent Mövius a. Breslau. 
Ballet⸗Tänzerin Frl. Kohlenberg a. Bordeaux. 


Victoria - Theater. 


eitag, d. 17. Mai. Eine leichte Perſon. Poſſe 
5 mit Sefang in 3 Akten 3 Pohl. Muſik 
L. wölfer. 


Zu Großen Beifall 
findet das im Hotel du Nord 
0 ausgeſtellte 


anatomische Muſeum Prünſcher. 
Entree frei, 


geöffnet bis 10 Uhr Abends. 
Freitag, von 1 Uhr Mittags, nur 
allein für Damen. 
Jeder Beſucher hat für den an der 


von Conradi. 


e= 


75 = Raffe zu entnehmenden Katalog 24 ‚Gr: 
zu entrichten; jedoch kann man auch Pracht⸗Kataloge 
für 5 H haben. 


— 


Verartwortliche Rebactien, 


Brief Ge gem. 
6.229 — 6.22} 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


ach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1866 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 
25 70 Procent 
der eingezahlten Prämien. 


Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 
des Abſchluſſes Vormittags von 9—1 Uhr, Nachmittags von 3—6 Uhr, vom Unterzeichneten, bei 
ein 129 die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht 
offen liegen. 

Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs-Geſellſchaft beizu⸗ 
treten, giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 

Danzig, den 14. Mai 1867. 


C. Pan nenherg. 
Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, 


Comtoir: Buttermarkt 13. 
FCC ²˙ 6A ERRANG 


y Mit Kenntnissen ausgerüstet, die ich mir durch langjährige Thätigkeit in einem 
der renommirtesten Häuser am hiesigen Platze erworben, — und in Verbindung mit den 
|| ersten Fabriken, hoffe ich mein Unternehmen von einem geehrten Publikum günstig 
aufgenommen und freundlich unterstützt zu sehen. i 

Es wird stets mein eifrigstes Bestreben sein, 
Preise und freundliche Bedienung ein mir geschenktes 


C.. ˙ AA III 
ven geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich 
unter der Firma: 2) 
zu rechtfertigen. Hochachtungsvoll j 
Danzig, den 16. Mai 1867. Albert Teichgraeber. 
IE DESF EEE EI EI EEE 


Albert Teichgraeber, 
7 Kohlenmarkt No. 22, 
FFF 


10 g vis-à-vis der Hauptwache, ä 
ein Cigarren- und Cabacks-Geſchäft 
F 


A eröffnet habe 
durch strengste Reellität, solide 
für alle induftriellen Zwecke, als: Damen- und Herren⸗ 


Vertrauen nach allen Seiten hin 


ER 


4 
4 
7 
7 


N 


R 
— 


45 . Schneider, Schirm⸗Fabrikanten, Mützen⸗ Si 

5 macher, Schuhmacher, Sattler ꝛc., find von Gi 

b i 5 I, dem Unterzeichneten auf einige Tage im Hötel . 2 

ig: 77 „Englisches Haus“ #& 

7 PAR zur gefl. Anſicht aufgeſtellt. Beſonders mache noch auf die ganz neue ‚zu 
9 


Familien-Naͤhmaſchine 


. aufmerkſam. Sie iſt das Vollkommenſte, was die Nähmaſchinen - Induſtrie bisher geliefert hat, 
näht jeden Stoff ohne Unterſchied und mit jedem Faden, und vereinigt alle Vorzüge, die andere 
8. Maſchinen vereinzelt beſitzen. In Folge ihrer großen Einfachheit iſt ihr Gang ſtets correct und 
. die Handhabung ſchnell und leicht zu erlernen. Garantie drei Jahre. Unterricht gratis. 


ig . Jähnert, 

1 General - Agent für Preußen. 1 | 
dab. . d mme e, 
< Den geehrten Publikum Danzig's und der 2 
5 Umgegend die ergebene Anzeige, daß 2 
L ich mit dem Verkauf meines in allen Gattungen 2 

reichlich ſortirten und mit den gangbarſten 2 
L Neuheiten verſehenen Waaren- Lagers 2 
Lin 3 und Schuhen für 3 


Herren, Damen und Kinder am 2 
17. Mai c. beginnen werde. — Meine > 


Wohnung iſt im Deutſchen Hauſe, > 

L Holzmarkt Nr. 12. 3 
2 
> 
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Büreau für jegl. Correſpondenz, Klage, 
Geſuche, Wechſelausſtellung, Erbregul., Teſtament 
und Contrakte aller Art — mit Rechts ⸗Berathung 


Pfefferſtadt Nr. 7, 1 Tr. 


ä — ee ET E 
2 Spiegel in Barod-Rabmen, 6“ hoch; 1 mahah⸗ 
Schreibepult Baumgartſchegaſſe 44 zu verkaufen. 


? 


Nächſte Gewinnziehung am 1. Juni 1867. 
Höͤchſte Gewinn -Ausſichten! 
Für 1 Thaler n 


erhält man ein halbes, für 2 Thaler ein ganzes 
Prämien Loos, für 10 Thaler 6 ganze, für 
25 Thaler 16 ganze Prämien-Looſe, gültig ohne 
jede weitere Zahlung, für die nächſte große 
Gewinn Ziehung der 1864 errichteten „Staats- 
Prämien ⸗Lotterie“, welche am 1. Juni 1867 
ftattfindet u. womit man Preiſe von fl. 250,000, 
25,000, 15,000, 10,000 ıc. gewinnen kann. 

Beſtellungen mit beigefügtem Betrag, Pot 
Einzahlung oder gegen Nachnahme, beliebe man 
balbigft und direkt zu ſenden an das Handlungshaus 

A. Bd. Bing. 
Schnurgasse 5, Frankfurt a. M. 

Liſten u. Pläne werden gratis u. franco übermittelt 


J. Schaefer, 
4 Schuhmacher» Meifter. 
Weser 


7 

Thibaut's Schlüssel zu Plötz 
Elementarbuch u. Schulgramm. der franz. Spr. 
(d. deutsch. Aufg. in's Franz. übers.) 1 Thlr. 
Zischokke’s Novellen. 3 Bde. 1½ Thlr. 
Wer — ohne Brief — den Betrag durch 
Post-Anweisung schickt, erhält das Be- 

zahlte umgehend und frankirt von 

G. Mertens in Berlin, Kurstr. 14. 


AIR 


* 


Be 
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